
Registerstelle Steglitz-Zehlendorf: Jahresauswertung 2020  

 

1 Was ist eine Registerstelle 

Die Registerstelle ist eine Sammlung von extrem rechten und diskriminierenden Vorfällen, die sich in 

Steglitz-Zehlendorf ereignen. Diese Vorfälle werden von Bürger:innen des Bezirks gemeldet oder 

durch die Registerstelle, u.a. durch Teilnahme an Veranstaltungen oder Internetrecherche, 

recherchiert. Die Registerstelle sammelt dann über das Jahr die Ergebnisse und stellt sie in einer 

Jahres-bzw. Halbjahresauswertung vor. Die Idee eine Registerstelle im Bezirk aufzubauen, wurde 

zunächst in Pankow geboren. Dort existiert sie seit 2005 und nimmt u.a. über Anlaufstellen im Bezirk, 

Vorfälle entgegen. 

Seit 2016 sind in allen Berliner Bezirken und damit auch in Steglitz-Zehlendorf Registerstellen 

entstanden. Ziel ist es nicht nur die Sammlung und Auswertung von extrem rechten Vorfällen, 

sondern vor allem das Sichtbarmachen von Diskriminierung im Alltag. Im Gegensatz zur Statistik der 

Polizei beziehen die Registerstellen nicht nur anzeigerelevante Vorfälle wie Sachbeschädigungen und 

Übergriffe ein, sondern es werden auch niedrigschwellige Vorfälle aufgenommen, wie Beleidigungen, 

Pöbeleien und Bedrohungen, die aus unterschiedlichen Gründen nicht zur Anzeige gebracht werden. 

Das Registrieren solcher Vorfälle in lokalen Anlaufstellen schafft für die Betroffenen einen Raum in 

dem sie ihre Erlebnisse schildern können und mit ihren Problemen nicht allein dastehen. Durch die 

Veröffentlichung der Vorfälle und die aktive Beteiligung der Bürger:innen an der Registerstelle, soll 

langfristig eine Sensibilisierung für die Problematik der Diskriminierung entstehen. 

Die Ergebnisse sollen den unterschiedlichen demokratischen Akteur:innen im Bezirk ein detailliertes 

Bild darüber vermitteln, welche Vorfälle im Bezirk stattfinden und wo sich Schwerpunkte für 

bestimmte Formen der Diskriminierung herauskristallisieren. Die Auswertung der Vorfälle findet in 

enger Zusammenarbeit mit den anderen Berliner Registerstellen statt. Doch die Arbeit hat auch 

Grenzen. Es kann in die Auswertung immer nur die Fälle einbeziehen die bei der Polizei, den 

Anlaufstellen oder der Opferberatung gemeldet wurden. Wenn aus einer Region mehr Meldungen 

eingehen, kann das an einer sensibilisierten Nachbarschaft liegen oder sich verändernden 

Meldestrukturen und muss nichts zwangsweise auf ein erhöhtes Aufkommen von Diskriminierung 

zurückgeführt werden. 

 

 

 

 

 

 

 



2 Auswertung: Trotz Lockdown & Pandemie: 147 Vorfälle - 9 Angriffe- 13 Veranstaltungen  

Quantitative Auswertung 

Im Jahr 2020 dokumentierte 

die Registerstelle 147 

Vorfälle im Bezirk. Das sind 

32 Vorfälle weniger als 

letztes Jahr. An dieser Stelle 

ist darauf hinzuweisen, dass 

die Zahlen nicht nur unter 

der Coronapandemie und 

den damit 

zusammenhängenden 

Lockdownbedingungen, 

sondern auch unter dem 

Aspekt das 2020 im 

Gegensatz zu 2019 kein 

Wahljahr war, zu betrachten 

sind. 

Die meisten Vorfälle 

wurden wieder im Ortsteil 

Steglitz erfasst (2020:44 

/2019:59), gefolgt von 

Lichterfelde 

(2020:19/2019:32) und 

Zehlendorf 

(2020:19/2019:39). Es zeigt 

sich eine stärkere Verteilung 

durch geringere 

Frequentierung der 

Hotspots, in denen sich 

Einkaufsstraßen und 

Umsteigebahnhöfe 

(Zehlendorf und Rathaus 

Steglitz) befinden. In den 

Ortsteilen Steglitz, 

Zehlendorf und Lichterfelde 

sind auch ein Großteil der 

zurückgegangenen Vorfälle 

zu verorten. Inhaltlich 

spiegelt sich dies vor allem 

in den Kategorien 

Propaganda (2020: 

90/2019: 111) und im 

Bereich der 

Veranstaltungen 

                                                           
1 Zusammenfassung der 
Kategorien: Rassismus,              

(2020:13/2019: 26) wieder. Rassismus1 (2020: 57 /2019: 65) 

bleibt das häufigste Motiv. Ebenso finden sich die „Rechte 

Selbstdarstellung“ (2020: 36/ 2019:45) und NS-Verharmlosung 

(2020:22/2019: 32) weiterhin auf Platz 2 und 3 der gemeldeten 

Vorfälle. Die Zahl der Angriffe ist mit 9 (2019:10) ein wenig 

gesunken, was an dem reduzierten Gebrauch des ÖPNV oder 

selteneren Aufeinandertreffen im Allgemeinen gelegen haben 

mag. Mit 22 Beleidigungen/Bedrohungen/Pöbeleien ist diese 

Zahl sogar um drei Vorfälle gestiegen. 

  

 

Beispielvorfälle: 

14. April 2020 Angriff mit Corona-Bezug in Lichterfelde: 

Ein 29-jähriger Mann wird gegen 17.45 Uhr von einem unbekannten 

Mann aus rassistischer Motivation mit Corona-Bezug angehustet. 

4. Juli 2020 NS-Schmiererei in Steglitz: 

In der Königin-Luise-Straße Ecke Zeunepromenade wurden an einer 

Litfaßsäule NS-verharmlosende Parolen geschrieben. 

Propaganda war auch in 2020 die Kategorie mit den meisten 

Vorfällen. Die Zahl der Veranstaltungen hat sich halbiert. In der 

anti-Schwarzer Rassismus, anti-muslimischer Rassismus und Antiziganismus 
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2020 neu eingeführten 

Kategorie2 „Strukturelle 

Benachteiligung“ gab es 5 Vorfälle. 

 

 

Qualitative Auswertung 

Das Jahr 2020 war für uns alle ein besonderes Jahr. Es war nicht nur geprägt durch den blutigen 

Auftakt in Deutschland- dem Terroranschlag in Hanau- und weiteren Gewalttaten mit rassistischem 

Hintergrund, wie dem Mord an George Floyd in den USA und den daraus resultierenden, weltweiten 

Protesten. Es war ebenso ein Jahr indem Verschwörungstheorien aller Art an Anhänger:innen 

gewonnen und die Debatte beherrscht haben. In diesem Kontext veränderte sich auch das 

Themenrepertoire rechter Spektren, es kam zu Annäherungsversuchen und gerade rassistische 

Vorurteile sowie alte, antisemitische Verschwörungstheorien gewannen an Zulauf. Und dies geschah 

alles obwohl und zum Teil auch weil die Corona-Pandemie das Leben beherrscht hat. Diese führte zu 

einem stärkeren Fokus auf das private Umfeld, weniger Aktivität auf der Straße, weniger 

Möglichkeiten für „Gelegenheits“-taten, die vorher einen großen Anteil der alltagsdiskriminierenden 

Vorfälle ausgemacht hatten.   

Die dokumentierten Zahlen müssen daher auch vor dem Hintergrund gesehen werden, dass nicht nur 

Täter:innen und potentiell Betroffene weniger mobil waren, sondern auch Melder:innen, sprich 

weniger passierte „zufällig“ und weniger wurde zufällig gesehen. Auch waren wichtige Institutionen 

wie die Freie Universität fast gänzlich geschlossen, was zu einem geringeren Publikumsverkehr und 

weniger sichtbarerer politischen Werbung in Kiezen um die Uni und auf dem Weg dahin führte.  

Unter Lockdownbedingungen ist natürlich auch weniger passiert. Veranstaltungen konnten im Jahr 

2020 nicht oder nur begrenzt stattfinden. Dennoch fanden von März bis Mai 30 Vorfälle offline statt. 

Gerade in den Monaten des zweiten „Lockdowns (light)“ in Deutschland sieht man, dass es keinen 

erneuten, starken Einbruch der Zahlen gab wie im Frühjahr und die Zahl im Dezember sogar leicht 

stieg. Die Mitte Oktober beschlossenen Maßnahmen und der Einbruch der Vorfälle in der Grafik 

                                                           



stehen in keinem Verhältnis, da die meisten Vorfälle im Oktober nach in Kraft treten der Maßnahmen 

dokumentiert wurden. 

 

 

Nach Beendigung des ersten Lockdowns blieb die Zahl der monatlichen Vorfälle auf einem niedrigen 

Niveau von ca. 11 Vorfällen im Monat konstant.  Insgesamt ist festzuhalten, dass es trotz der 

Pandemiebedingungen keinen markanten Anstieg der Online-Aktivitäten gab, sondern lediglich ein 

paar weniger Offline-Aktivitäten oder eine Verschiebung der eigentlichen Veranstaltungen in ein 

digitales Format. Bei 12 von 26 „Online-Vorfällen“ handelt es sich um das monatliche „Online-

Monitoring“ extrem rechter Akteur:innen im Bezirk. Ein großflächiges „Online-Monitoring“ 

sämtlicher Aktivitäten im Netz, die diskriminierenden Inhalt haben und/oder extrem rechte 

Akteur*innen im Bezirk Steglitz-Zehlendorf betreffen, wird durch die Registerstelle nicht 

vorgenommen. 

 

Bereits in den letzten beiden Jahren zeichnete sich die Frage ab, was die kontinuierliche sinkende 

Gesamtzahl überhaupt aussagt. Weiterhin kann die These vertreten, dass es eine Veränderung von 

2018 2019 2020

Angriff 9 10 9

Bedrohung/Beleidigung/Pöbelei 25 19 22

Veranstaltung 4 26 13

Gesamt 220 179 147

Längerfristige Entwicklung?

Angriff Bedrohung/Beleidigung/Pöbelei Veranstaltung Gesamt



Quantität hin zu Qualität gab. Mit quantitativ ist hier nicht nur die Gesamtzahl gemeint, sondern 

auch die häufigste Kategorie der Propagandavorfälle. Diese ist nicht nur auf eine hohe Sichtbarkeit 

aus, sondern kann auch zu den weniger schwerwiegenden Vorfällen gezählt werden. Weiterhin wird 

hier die These vertreten, dass man unterschiedliche Vorfälle als unterschiedlich schwerwiegend 

bezeichnen kann und sich die weniger schwerwiegenden Vorfälle auf dem Rückzug befinden, auch 

wenn es einfacher ist einen oder mehrere Aufkleber zu verkleben.  Als, in diesem Kontext, 

„schwerwiegender“ angesehen, werden Vorfälle, die mehr Mut, Zeit oder Gefahrenpotenzial auf 

Seiten der Täter:innen beinhaltet. Bspw. birgt eine Schmiererei oder eine Sachbeschädigung mehr 

Zeit und damit die Gefahr erwischt zu werden in sich. Im Jahr 2020 gab es 26 Schmierereien, von 

denen 11 einen NS-verharmlosenden Hintergrund hatten.  Ebenso hatten 6 von 7 Schmierereien 

einen Bezug zum Nationalsozialismus. Ob sich die These weiter verdichtet, sieht man wenn sich die 

Vorfälle verdichten und die Meldestrukturen nicht mehr an die Pandemiebedingungen geknüpft sind. 

Zu den „aufwendigeren“ Vorfällen gehört ebenfalls die Organisation einer Veranstaltung, da sie 

Stellungnahme, Sichtbarkeit und mögliche, negative Resonanz, bedeuten kann. Gewalttaten bilden 

die sog. „Spitze des Eisberges“. Hierzu zählen sowohl körperliche als auch verbale Gewalt. Da im 

letzten Jahr Gelegenheitstaten erschwerter waren, ist davon auszugehen, dass es sich, bei einem 

größeren Teil als die Jahre zuvor, bei den stattgefundenen Angriffen um ein vorhandenes, extrem 

rechtes Weltbild bei den Täter:innen handelt. Erneut stechen hier die Motive Rassismus (insgesamt 

21) und Antisemitismus (insgesamt 4) heraus. Bei den antisemitischen und NS-verharmlosenden 

Taten sieht man, dass ein großer Teil der dokumentierten Vorfälle den „schwerwiegenderen“ 

Kategorien zugeordneten werden kann. 40% der antisemitischen Vorfälle im Jahr 2020 waren 

Gewalttaten. Der Großteil der NS-verharmlosenden Vorfälle waren Schmierereien oder 

Sachbeschädigungen. 

Schaut man sich die Entwicklung der letzten drei Jahre an, so sieht man, dass der Anteil, von 

körperlicher und verbaler Gewalt sowie Veranstaltungen, an der Gesamtzahl steigend ist. In 2020 

waren es etwa 30%, und 29% der Propagandavorfälle waren Schmierereien. Vor dem „Coronajahr“, 

im Jahr 2019, waren es 36% der Gesamtzahl. Das sind 19% mehr als im Jahr 2018 (insgesamt 17% von 

220 Vorfällen). Dies zeigt wie wichtig es ist sich bei der Einschätzung nicht nur an der Gesamtzahl der 

dokumentierten Vorfälle zu orientieren, sondern die Vorfälle zu gewichten und diese Gewichtung mit 

einfließen zu lassen. Nichtsdestotrotz können bereits Straßenzüge, die regelmäßig durch extrem 

Rechte Aufkleber auffallen; bei Betroffenen einen negativen Eindruck, oder ein Unwohlsein beim 

Betreten dieser Gegend, hervorrufen. 

Ein weiterer Faktor für die Einschätzung eines Vorfalls kann der Ort wie Wohnumfeld, Arbeitsplatz 

oder Schulumfeld oder das Alter sein, bspw. im Verhältnis Schüler:in-Lehrer:in, sein. In mehr als 4 

Fällen waren Kinder direkt oder indirekt betroffen. Mehr als 10 der Vorfälle fanden im Schulkontext 

statt. Ebenso wurden Vorfälle im Wohnumfeld gemeldet.  

Corona und Verschwörungstheorien 

Im letzten Jahr haben wir einen Boom an Verschwörungserzählungen erlebt. Alte Gruppierungen sind 

sichtbarer geworden, neue bildeten sich und unterschiedliche Spektren kamen bei großen 

Demonstrationen, die im ganzen Bundesgebiet stattfanden, zusammen. Dies ging auch an Steglitz-

Zehlendorf nicht spurlos vorbei. Unter den gemeldeten Vorfällen gab es mehrere, die zwar auf eine 

der vielen Verschwörungserzählungen hindeuteten, aber nicht in unsere allgemeinen Kategorien zu 

passen schienen. Insgesamt wurden 25 Vorfälle, die auf einen Verschwörungsgedanken hinweisen 

(u.a. „QAnon“ oder George Soros) gemeldet. Davon wurden 18 in die Chronik aufgenommen.  

Thematisch waren diese Vorfälle vor allem an antisemitische Vorstellungen anschlussfähig. Einige 

Inhalte waren hingegen schwer zu definieren und eher als „krude“ zu bezeichnen, wie etwa das 



Graffiti von Christian Drosten am Teltowkanal, das vermutlich auch aus diesen Kreisen stammte. Zu 

den nennenswerten Gruppierungen zählten Widerstand 2020, QAnon und die sog. Querdenken-

Bewegung. 

Neben überzeugten Anhänger:innen von Verschwörungserzählungen gibt es natürlich auch jene, die 

darin eine Plattform sehen. Im letzten Jahr hat, aus dem Bezirk, vor allem Andreas Wild diese genutzt 

und hat u.a. auf Demonstrationen aus dem Corona-Leugner:innen-Spektrum teilgenommen. Des 

Weiteren hat er sich in seinen Publikationen unterschiedlichen Verschwörungserzählungen bedient. 

Schon seit längerem nutzt er immer wieder die des „Großen Austausches“, die sich in erster Linie 

gegen Migration, Geflüchtete und Muslim:innen richtet. In Monaten wo es größere Mobilisierungen 

gab, gab es im Anschluss mehr Vorfälle, die die zusätzliche Bezeichnungen „Verschwörung/Corona“ 

bei unserer Analyse erhalten haben. Es ist davon auszugehen, dass diese Thematik noch eine Weile 

bei den Vorfällen eine Rolle spielen wird. Inwiefern bereits vorhandene Kräfte und Spektren, die 

vorher weniger auffällig im Bezirk waren, mehr in den Vordergrund treten werden, wird sich zeigen. 

Eine Anschlussfähigkeit an alte Kräfte und Ideen ist vorhanden. 

Weitere Aktivitäten und Gruppen im Bezirk 

Auffällig war das die AfD Steglitz-Zehlendorf im zweiten Quartal des letzten Jahres, während des 

ersten Lockdowns, weniger diskriminierende Inhalte auf Facebook veröffentlichte. Die Inhalte 

insgesamt deuten jedoch nicht daraufhin, dass es einen nachhaltigen Kurswechsel gegeben hätte, 

sondern viel mehr darauf, dass auch sie sich in einer Findungsphase aufgrund des Ausbruchs der 

Corona-Pandemie befanden. Es mussten daher neue Inhalte her und die Fragen geklärt werden wie 

man sich als Oppositionspartei positioniert und ob man sich auf die Seite der Leugner:innen, 

Kritiker:innen der Maßnahme oder der Maßnahmen-Beführworter:innen schlägt. Auch später im Jahr 

war die Partei, bis auf einzelne Infostände, weniger als Ganzes sichtbar, als durch Einzelpersonen. 

Weiterhin bleibt Andreas Wild der wahrnehmbarste Einzelakteur. Das Verhältnis zwischen dem 

Bezirksverband der AfD und Andreas Wild befand sich letztes Jahr scheinbar wieder im Wandel und 

verhandelbar. Nach dem Ausschluss und der öffentlichen Meidung scheint dies nicht mehr für alle 

AfD-Funktionär:innen im Bezirk zu gelten. Wilds Kontakte zu anderen Bezirken sind noch enger als 

jene im Bezirksverband. So war er nicht nur deutschlandweit Wahlhelfer, sondern veranstaltete auch 

berlinweite bzw. gemeinsame Veranstaltungen mit anderen Bezirken sowie deren Verordneten.  

Trotz seiner Affinität zu den Corona-Leugner:innen verstärkte er sein Online-Angebot im zweiten 

Lockdown und baute auch seine Medienaktivität aus. Neben seinem regelmäßig erscheinenden 

„Trend-Magazin“, hat er nun auch einen wöchentlichen Youtube-Livestream, der bisher nur eine 

geringe Reichweite hat. Zusätzlich betreibt er neuerdings eine eigene Website für kurzfristige Artikel 

seines „Trend-Magazins“.  

Die Identitäre Bewegung verabschiedete sich im Letzten Jahr an den Rand der Bedeutungslosigkeit. 

Weder personell noch propagandistisch spielte sie noch eine Rolle. Aus dem Spektrum der „Neuen 

Rechten“ trat die Gothia nochmals in Erscheinung. Trotz ihrer langen Verankerung im Bezirk, was mit 

der Geschichte der Studierendenverbindungen zu tun hat, hat sich seit dem Erstarken der „Neuen 

Rechten3“, ihr Einfluss und ihre Attraktivität gewandelt. Das Gothenhaus dient nicht nur als Wohnort, 

sondern auch als Ort der Vernetzung und für Veranstaltungen. Im Jahr 2020 beherbergte es u.a. eine 

Veranstaltung des Instituts für Staatspolitik (11.3.2020).  

                                                           
3 Dieser Begriff bezieht sich auf einen Fachbegriff, der gebraucht wird, um die extreme Rechte wie die NPD und 
Kameradschaften, von der Strömung der eher intellektuellen Rechten, die mit anderen Mitteln agiert, zu 
unterscheiden. Tatsächlich ist die „Neue Rechte“ nicht neu, sondern schon seit etwa 50 existent und vorher nur 
weniger erfolgreich gewesen. 



Mit Division Odin hat, seit 2019, ist im Bezirk wieder ein Laden ansässig, der in den Bereich „extrem 

rechts“ einzuordnen ist. Inhaltlich und ästhetisch ist sein Angebot der „alten“, extremen Rechten zu 

zuordnen. Ob der Kreis darum, in der Szene, im Bezirk Fuß fassen wird, wird sich zeigen. Eine weitere 

Partei aus dem Spektrum der extremen Rechten war im letzten Jahr mehrfach im Bezirk auffällig. So 

veranstaltete die NPD, Mitte Dezember, eine Feier in Alt-Lankwitz. Zu betonen ist hier, dass sich 

Deutschland im „harten Lockdown“ befand und somit diese Veranstaltung heraussticht, da Wirte o.Ä. 

mit hohen Geldstrafen für einen Verstoß rechnen mussten. Veranstaltungen waren verboten und 

dennoch scheint die NPD, auf der Suche nach Verbündeten, die vorher nicht sichtbar waren, hier 

fündig geworden zu sein. Laut Zeitungsberichten nahmen 20 Menschen teil. In der ersten 

Jahreshälfte verteilte die Partei bzw. ihre Jugendorganisation zudem mehrfach Flyer in Briefkästen. 

 

3 Erläuterungen 

Die Vorfälle werden unterschieden in ihre Art (bspw. Angriff, Sachbeschädigung, Propaganda) und ihr 

Motiv (bspw. Rassismus, Antisemitismus). Um in die Chronik mit einzufließen müssen beide 

Kategorien in die Aufnahmekriterien der Registerstellen passen. Wenn dies ungewiss ist, wird 

darüber beraten. Die extra Auflistung von Vorfällen aus dem Bereich der 

„Verschwörungserzählungen“, unterteilt in veröffentlicht und nicht-veröffentlicht, stellen oftmals 

eine Grauzone dar, was das Motiv angeht. Viele Inhalte sind sehr schwer oder gar nicht verständlich. 

Ebenso können die Inhalte nicht immer mit den Verursacher:innen erklärt werden, weil sie nicht 

bekannt sind oder nicht der extremen Rechten zugeordnet werden können. Dieses Spektrum hat im 

letzten Jahr einen Schub bekommen und einen Wandel durchlaufen. Erst wenn die Findungsphase 

überwunden ist, ist davon auszugehen, dass man einzelne Akteur*innen, die nicht vorher schon im 

Kontext der extremen Rechten aufgefallen sind, einordnen kann. 

Die Kategorie Bezirksweit/Unbekannt ist nicht einer mangelnden Recherchearbeit geschuldet, 

sondern wird in erster Linie zur stärkeren Anonymisierung genutzt. Dies geschieht auf Wunsch von 

Projektpartner:innen oder Einzelpersonen zum Schutz der Betroffenen. Dies bedeutet nicht, dass der 

Registerstelle der Ort unbekannt ist, sondern lediglich das der Raum, in dem der Vorfall stattfand 

oder die Person, die betroffen ist, einen besonderen Schutz bedürfen. 

Im Jahr 2020 wurde die Kategorie „Sonstiges“ nicht mehr verwendet und dafür die Kategorie 

„strukturelle Benachteiligung“ eingeführt.  

Dunkelziffern gibt es nicht nur bei zivilgesellschaftlichen Dokumentationsstellen. Nicht alle Vorfälle 

werden gemeldet, weil sie im Verborgenen geschehen, es keine aufmerksamen Beobachter:innen 

gab oder Betroffene nicht wissen, dass sie damit nicht alleine bleiben müssen. In manchen Fällen 

wird auch bewusst von einer Meldung abgesehen. In Pandemiezeiten, die für Alle Einschränkungen 

bedeutet, drückt sich das insofern aus, dass man sich seltener trifft, das sog. „Tür-und-Angel-

Gespräch“ bei Veranstaltungen wegfällt oder man generell mehr Zuhause bleibt. Gerade jetzt sind 

Recherche- und Dokumentationsstellen besonders darauf angewiesen, dass aufmerksame 

Bürger:innen Vorfälle berichtet. Auch Meldestellen und Recherchestellen sind gerade weniger im 

Bezirk mobil bzw. erreichbar und können noch schlechter als vorher alle Kieze abdecken. Digitale 

Angebote mussten erst aufgebaut und von der Zivilgesellschaft angenommen werden, um diese 

Veränderung auszugleichen. 

Thematische Dunkelfelder sind weiterhin u.a. Behindertenfeindlichkeit, Anti-Schwarzer Rassismus, 

Soziale Benachteiligung, Obdachlosenfeindlichkeit, Antiziganismus und Vorfälle, die sich gegen 

LGBTIQ richten. Ebenso können nur wenige Aussagen darüber getroffen werden, was in 



abgeschlossenen Räumen wie Schulen, am Arbeitsplatz etc. passiert. Trotz der Pandemielage fand 

ein Großteil der Vorfälle im Öffentlichen Raum statt. 

4 Einschätzung des Bezirks 

Um den Bezirk Steglitz-Zehlendorf im berlinweiten Vergleich besser einschätzen zu können, ist es 

wichtig sich vor Augen zu führen, dass es sich nicht um einen Innenstadtbezirk („innerhalb des 

Rings“) handelt. Ebenso sind gerade die körperlichen und verbalen Angriffe, Bedrohungen, 

Beleidigungen und Pöbeleien vor dem Hintergrund zu sehen, dass der Bezirk weder ein touristischer 

Schwerpunkt ist noch eine ausgewachsene „Partyszene“ hat, es wenig hochfrequentierte 

Umsteigebahnhöfe oder größere Einkaufsgebiete gibt. Daneben ist bei der Einschätzung der 

Registervorfälle zu berücksichtigen, dass Steglitz-Zehlendorf der Bezirk ist, in dem das Register zuletzt 

aufgebaut wurde und daher der Bekanntheitsgrad noch nicht sehr groß ist und die Vernetzung 

weiterhin ausbaufähig ist. 

5 Fazit und Ausblick 

Im Jahr 2021 feiert die Registerstelle Steglitz-Zehlendorf ihr Fünfjähriges Bestehen. Bisher hat eine 

kleine Gruppe fester Melder:innen, jedoch weiterhin nur begrenzt die breite der Zivilgesellschaft, zur 

Registerstelle gefunden. Vor allem bereits sensibilisierte Menschen aus dem Bezirk haben Vorfälle 

gemeldet. Darüber hinaus soll das Register ein Sprachrohr für die Betroffenen von Diskriminierung 

werden. Um die Bekanntheit des Registers zu steigern und damit in Zukunft Betroffene in ihrer 

Nachbarschaft ein offenes Ohr und Unterstützung finden, ist geplant, weitere Anlaufstellen zu 

gewinnen. Bis das Register so funktioniert, wie es theoretisch geplant ist, wird es jedoch noch Zeit 

brauchen. Auch kann es sich unter „Pandemiebedingungen“ nicht so entwickeln wie gewünscht. 

Neue Ansätze müssen erprobt werden, um noch mehr Menschen zu erreichen. Von einer 

Dunkelziffer an Vorfällen ist auszugehen. Da die Aussagekraft mit der Anzahl der Vergleichsdaten 

steigt, können fundierte Entwicklungen oder Trends für Steglitz-Zehlendorf nur unter Vorbehalt 

benannt werden. Ob der im letzten Jahr vollzogene Rückzug ins Private bzw. ins Digitale längerfristige 

Auswirkungen auf die Fallzahlen oder der Zusammenarbeit mit Akteur:innen haben wird, bleibt 

abzuwarten. 

  

Die gs 

Die ganze Story demnächst auf Instagram! 

 



6 Kontakt und Anlaufstellen 

Via Mail: sz@berliner-register.de 

Via Twitter: @RegisterBSZ 

Via Instagram: @registerbsz 

Termin: n.V. 

 

Anlaufstellen im Bezirk: 

Netzwerk Integration Südwest 

c/o DRK Berlin Südwest gGmbH 

Düppelstraße 36 

12163 Berlin 

 

SPD Kreisbüro 

Thaliaweg 15 

12249 Berlin 

 

Büro der Linksfraktion im Rathaus Zehlendorf 

Kirchstraße 1/3 

14163 Berlin 

 

Hellenische Gemeinde zu Berlin e.V. 

Mittelstr. 33 Steglitz 12167 Berlin 

Tel: +49 (0)30 7929587 

 

Allgemeiner Studierendenausschuss (AStA) der Freien Universität Berlin 

Otto-von-Simson-Str. 23 14195 Berlin - Dahlem 

Tel.: +49 (0)30 83 90 91-0 

 

BENN Zehlendorf Vor-Ort-Büro 

Karl-Hofer-Straße 4–6 

14163 Berlin 

Tel: 030 80105225 

E-Mail: benn-zehlendorf(ät)list-gmbh.de 

 

"Roter Kreisel" 

Wahlkreisbüro Franziska Brychcy (MdA, Fraktion DIE LINKE.) 

Hindenburgdamm 58 

12203 Berlin-Steglitz 

Telefon: 030 - 374 734 42 
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Bezirksgeschäftsstelle 

DIE LINKE Steglitz-Zehlendorf 

Schildhornstraße 85a, 12163 

 

Villa Folke Bernadotte 

Jungfernstieg 19 

12207 Berlin 

Stadtteilzentrum Villa Mittelhof 

Königstr. 42-43 

14163 Berlin 

Mehrgenerationenhaus Phoenix 

Teltower Damm 228 

14167 Berlin 

Nachbarschaftshaus Lilienthal 

Schütte-Lanz-Straße 43 

12209 Berlin 

Kinder- und Jugendbüro Steglitz-Zehlendorf (NBH Wannseebahn e.V.) 

Am Eichgarten 14 

12167 Berlin 

 

Wenn Sie selbst Anlaufstelle werden wollen, wenden Sie sich per E-Mail an uns (sz@berliner-

register.de). 
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